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Erscheint am 15. und Letzten des Monats

XXVI. Jahrgang 15. Dezember 1950

Das Militérbudget 1951

Die gespannte weltpolitische Lage hat bewirkt, daf3
die Beratungen des Nationalrates iiber das Militarbudget
1951 in ganz ungewohnt ruhiger Atmosphire vor sich
gingen und den Antrdigen der Finanzkommission ohne
die iiblichen starken Nebengerdusche zugestimmt wurde.
Berechtigte Bedenken gegen die Hohe der ordentlichen
wie der auBerordentlichen Militirausgaben, die unter
normalen Umstinden verstindlich gewesen wiren, kamen
kaum zum Ausdruck. DaB die fiinfképfige PdA.-Fraktion
Wert darauf legte, auch bei dieser Gelegenheit das Gegen-
teil von dem zum Ausdruck zu bringen, was als weitaus
iiberwiegende Volksmeinung verankert ist, wundert wirk-
lich niemanden mehr. Bemiihend in den Beratungen iiber
das Militairbudget waren lediglich die Zahlen der ab-
gegebenen Stimmen, die zwischen 54 und 80 schwankten.
DaB der Antrag der PdA., das gesamte Militairbudget auf
300 Millionen Franken festzulegen, in Anwesenheit von
112 Ratsmitgliedern mit allen Stimmen gegen diejenigen
der Antragsteller abgewiesen wurde, indert nichts an der
Tatsache, daB es im Volke kaum verstanden wird, wenn
in wichtigen Beratungen von insgesamt 194 Ratsmitglie-
dern weniger als ein Drittel oder hochstens die Halfte
anwesend sind.

Die ordentlichen Militirausgaben fiir 1951 beanspru-
chen 453 Millionen Franken, von denen rund 150 Mil-
lionen fiir Ersatzmaterial und Rekrutenausriistungen,
120 Millionen fiir die Ausbildung, 120 Millionen fiir
Unterhalt des Kriegsmaterials, 36 Millionen fiir die Mili-
tarversicherung, 28 Millionen fiir die Zentralverwaltung,
Pferdeanstalten, Landestopographie und Verschiedenes
Verwendung finden. Neben diesem ordentlichen Budget
wurden 267 Millionen Franken fiir auBerordentliche
Aufwendungen verlangt, von denen 183 Millionen auf
Material, Waffen, Gerite und Munition und 84 Mil-
lionen auf Bauten, Flugpisten im Zentralraum, Kom-
mandoposten, Kavernen fiir Flugzeuge, Festungswesen,
Tankbauten und Kasernen Verwendung finden. Erfreu-
lich ist, daB der Privatindustrie ein GroBteil der
Riistungsauftrige iiberwiesen werden wird. 1949 wur-
den 85 % des Materials von der Privatindustrie her-
gestellt und nur 15 % von bundeseigenen Betrieben. Die
schweizerische Maschinenindustrie hat die Zusicherung
abgegeben, den Wehrauftrigen den Vorrang einzuréu-
men. Die Panzerabwehr soll stark gefordert werden. Die
Panzerbeschaffung, die unter den gegebenen Verhiltnis-
sen auf starke Schwierigkeiten stoft, wird erst in der
nichsten Session, bei der Aussprache iiber das all-
gemeine Riistungsprogramm, in ein entscheidendes Sta-
dium treten. Bis dahin werden auch die Auffassungen
iiber die ZweckmiBigkeit des Panzereinsatzes, die heute
noch immer stark auseinandergehen, hoffentlich die
notige Abklarung erfahren haben.

Als weiteren kleinen Schonheitsfehler am neuen Mili-
tirbudget mochten wir bezeichnen, daB3 die von Clava-

detscher (Luzern) beantragte Erhohung des Beitrages an
den Schweizerischen Unteroffiziersverband von 42 800
Franken auf 57 800 Franken vom anwesenden, 78 Mann
zihlenden Ratsrudiment mit 42 gegen 36 Stimmen ab-
gelehnt wurde, trotzdem der Chef des Militirdeparte-
ments mit dieser Erhohung einverstandén war. Daf3 der
SUOV seine auBerdienstliche Arbeit, die in der Weiter-
bildung der Mitglieder liegt, mit Ernst und gesunder
Zielsetzung betreibt, ist bekannte Tatsache. Er wird
seinem Streben auch in Zukunft treu bleiben, trotzdem
ihm durch diesen kleinen, aus Sparwillen heraus dik-
tierten MiBlerfolg sein Wirken nicht unwesentlich er-
schwert wird.

Die Beschliisse des Nationalrates zur Verstirkung un-
serer Landesverteidigung werden erst in der Friihjahrs-
session ihre volle Wiirdigung erfahren, wenn gemif der
Motion der Finanzkommission der Bericht iiber das ge-
samte Riistungsprogramm und iiber die Beschaffung der
Mittel zur Kostendeckung vorliegt, und gleichzeitig
bekanntgegeben wird, welche zusitzlichen Dienstleistun-
gen fiir die Neubewaffnung der Armee erforderlich sind.

Die Zeichen der Zeit haben die Beschliisse in der eid-
genossischen Ratsstube in giinstiger Weise beeinfluf3t. Der
Wille, das Stadium bloBer Riistungsgespriche zu ver-
lassen und entscheidende Schritte zur Verwirklichung
der Pline zu tun, hat sich durchgesetzt. Es ist lange
genug gegangen, bis es so weit war. Die Riistungen in
die Tat umzusetzen, erfordert nicht nur auBerordent-
liche Tatkraft, sondern auch ein starkes Entgegenkom-
men jener Linder, von denen wir hinsichtlich der Liefe-
rung von Rohprodukten und Fertigfabrikaten abhingig
sind. Daf} sie, wie immer in unsicheren Zeiten, in erster
Linie an ihren eigenen Bedarf denken und erst spiter
an denjenigen der kleinen Schweiz, ist unschwer zu
verstehen. Thre fiir uns giinstigen Beschliisse werden
erleichtert, wenn sie sich daran erinnern, dafl eine Mo-
dernisierung unserer Luftwaffe, die Anschaffung von
Panzerwagen, von Fliegerabwehr- und Panzerabwehr-
waffen aller Art, von Radargeriten, schnellschieBenden
Maschinengewehren usw. uns in die Lage versetzt, ihre
Flanken zu sichern und einem in unser Land eindrin-
genden Angreifer mit moglichst hohen Erfolgaussichten
entgegenzutreten. Wir Schweizer sind uns klar dariiber,
da eine Bewdhrungsprobe, wenn sie uns vom Schicksal
auferlegt wird, fiir uns hart, auBBerordentlich hart sein
wird und dafl von ihr alle Bevolkerungsschichten in
Mitleidenschaft gezogen werden. Treu und geschlossen
zusammenstehen und den Willen bekunden, die unge-
heuren Opfer auf sich zu nehmen, die ein méglicher
Abwehrkampf erfordert, das ehrt jeden einzelnen Biir-
ger und zeigt, daB er nicht nur auf Grund seines Biirger-
briefes, sonden mit Herz und Verstand, mit Gut und
Blut Eidgenosse ist. . M.

115



	Das Militärbudget 1951

